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für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Morgenblatt. Donnerſtag, den 26. März 


1868. 


Geneigte Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ für 
das 2. Quartal 1868 wolle man auswärts bei der nächſten 
Poſtanſtalt möglichſt frühzeitig machen. Der Pränumerations⸗ 
preis beträgt bei allen Poſtanſtalten in Preußen und Deutſch⸗ 


land 1 Thlr. 5 Sgr.; in den bekannten hieſigen Expeditionen 
vierteljährlich 1 Thlr., monatlich 10 Sgr. f 


Centraliſation und Decentraliſation. 
Die Anſprache des Abg. Miquel an feine Wähler, welcher 
auseinanderſetzte, wie ſehr Urſache die Hannoveraner hätten, mit 
dem ihnen gegenüber beobachteten Verfahren der Staatsregierung, 
fo wie mit den Reſultaten der lezten Landtags⸗Seſſion zufrieden 
zu fein, hat bekanntlich Seitens der altländiſchen Natlonal-Liberalen 
lebhafte Anfechtung erfahren. 

Die Angriffe derſelben richteten ſich namentlich gegen die Forde⸗ 
rung einer Decentraliſatlon zu Gunſten provinzleller Selbſtver⸗ 
waltung, weil man darin den Weg zur Auflöſung der Staats- 
Einheit ſah. 

Der Streit erhitzte ſich, weil er — um Worte geführt ward; 
denn „eben wo Begtiffe fehlen — da ſtellt ein Wort zur rechten 
Zeit ſich ein.“ 

Herr Miquel aber AR ein praktiſcher Mann und hat dem Wort- 
ſtrelt ein Ende gemacht, in dem er in einem an die „Köln. Ztg.“ 
gerichteten Schreiben klar und bündig die Forderungen formulirt, 
auf welche es bei der Selbfiverntaltung ankommt, und zwar nicht 
um des Partikulariemus, ſondern m der freiheitlichen Entwickelung 
willen. 

Schon um feines deutſchen Berufes willen ſoll der preußiſche 


Staat — verlangt Herr Miquel — in der Kraft feiner Einheit 
nicht beeinträchtigt werden; aber er ſoll die Einheit nicht in der 


Ginerleipeit ſuchen und auf Gebieten, wo die -Eentralifation nicht 


Nutzen ſchafft, ſondern ſchadet. „Das Intereſſe des Staates — 


fagt er — fordert die Einerleihelt nicht; nur gleichartige Verhält- 
niſſe und Bedürfniſſe könne fie rechtfertigen. Nie olten ungleich ⸗ 
artige Zuſtände nach einem Schema behandelt werden, blos weill 
das bequemer iſt und die Führung der Akten erleichtert. Oder ins 


Praktiſche überſetzt: die alten Provinzen ſollen nicht die Einführung 


aller ihrer theilweiſe ſehr reformbedürftigen Einrichtungen in die 
neuen Länder fordern, blos well ſie in den ältern Theilen des 
Staates vorhanden und der dortigen Beamtenwelt bekannt ſt. ud.“ 


Dieſen Anforderungen entſpricht genau die Politik unfı'rer 


ung den neuen Landestheilen gegenüber und der Minifter des 

hat ſich zu ihr bekannt, indem er erklärte, daß er die Ver⸗ 

ud neuen Landestheile auf dem Wege des 

Aus tauſches ſuche, daß aber, um zu einem ſolchen 
Erfahrung zu Rathe gezogen werden müſſe. 

Wenn aber Herr Miquel gegen die übermäßige Centrallſatlon 
unſerer Verwaltung die Decentrallſatton nach zwei Selten hin em- 
yeblt: Abwälzung eines Theils der Geſchäfte von oben nach unten 
und Uebertragung eines andern Theils auf unbeſoldete und durch 
Wahl zu beſetzende Ehrenämter — ſo dürfte er auch in dieſer Be⸗ 
zlehung ebenſo ſehr mit den Anſichten unſerer Regierung zuſammen⸗ 
treffen, als dieſe auch die Bedenken des praktiſchen Politikers theilt, 
welche für's Erſte auf keine große Auswahl zu ſolchen Ehrenämtern 
befähigten Kandidaten hofft; „das büreaukratiſch gewöhnte Volk muß 
die Fähigkeit zur Selbſtverwaltung allmälig erſt lernen.“ 

Und — ſelbſt mit dieſem Lernen iſt es noch nicht gethan. 
Auch die Neigung, für das allgemeine Wohl ſich, ſeine Zeit und 
ſeine Bequemlichlelt zu opfern muß vorhanden ſein, ein Neigung, 
welche unſerer Zeltrichtung durchaus wiberjpricht „ da dleſe ebenſo 
ſehr auf Erwerb wie auf Genuß hinaus läuft und jene ebenſo ſehr 
die volle Thätigkeit des Mannes in Anſpruch nimmt, wie dieſer ſich 
nur in materiellſter Welſe befriedigen läßt. 

Die große Zahl unferer parlamentariſchen „Streber“ iſt kein 
Beweis dagegen. Auch die Politik kann zur Spekulatlon und bie 
parlamentariſche Laufbahn entſpricht recht eigentlich der in anderen 


E 


Lebensſphären überwuchernden Sucht: möglichſt raſch, moͤglichſt 
mühelos, möglichſt reich zu werden. 


Die Ehrenämter aber, welche die Selbſtverwaltung anbietet, 
ſchlleßen den Ehrgeiz aus, welcher ſich nicht mit dem Bewußtſein 
erfüllter Pflicht und der Achtung der Mitbürger begnügt, während 
fie zugleich eine bereits geſicherte Lebensſtellung vorausſetzen, welche 
zeſtattet, ein Mehr politiſcher Pflichten ohne einen Zuwachs wirth⸗ 
ſchaftlicher Sorgen zu übernehmen. 

Es iſt daher auch ganz in der Ordnung, daß der Miniſter 
des Innern feine Reformpläne zunächſt an eine Reform der Kreis- 
Ordnung anknüpfen will. Hler muß ſich heraus ſtellen, wie welt 
die Leiſtunge fähigkeit geht, um nach dem Maße derſelben die Re⸗ 
gierungen zu entlaſten. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. März. Obſchon die Miniſter der geiſtlichen 


Angelegenhetten, des Innern und der Juſtiz wiederholt und zuletzt 


vor ſieben Jahren die Regierungen angewieſen haben, in ihren 
Bezirken auf das Geſetz hinweiſen zu laſſen — was auch jeßt 
noch ab und zu geſchieht — wonach Juden und Diſſidenten in 
den alten preußiſchen Landen eine Ehe mit rechtlicher Wirkung le⸗ 
diglich durch einen Givilakt ſchließen können, jo bleibt dieſe Be⸗ 
ſtimmung, obſchon ſie bereits 21 Jahre alt iſt, öfters noch unbe⸗ 
achtet, jo daß die religlöſe Ceremonle allein vorgenommen wird. 
Daraus entſtehen aber die allertraurigſten Folgen, und es fl, da 
die Sitte doch einmal ſtärker als das Geſetz iſt, in jüngſter Seſ⸗ 
fion bei dem Haufe der Abgeordneten beantragt worden, den jüdi⸗ 
ſchen und diſſidentiſcher Gelſtlichen die Vornahme einer kirchlichen 
Trauung vor ſtattgehabter Civiltrauung förmlichſt zu unterſagen. 
Da man annahm, daß ein ſolcher Umſtand ein Sondergeſetz nicht 


bedinge, derſelbe vielmehr bei der Berathung der Ausdehnung der 
Clvllehe Berückſichtigung zu finden habe, jo wurde dem Antrage 
weiter keine Folge gegeben. Es wird nun wahrſcheinlich dahin 
gewirkt werden, daß die Synagogen- und Diſſidentengemeinden die 
Sache ſelbſt in die Hand nehmen, da der Staat auf die Beamten 
derſelben ja ohne alle Einwirkung iſt, auch jeder jüdiſche Schrift⸗ 
gelehrte und jeder Diſſidentenſprecher zur Vornahme elner Ritual- 
Trauung berechtigt iſt. Man glaubt übrigens, daß für das ge⸗ 
ſammte norddeutſche Bundesgebiet die Feſtſtellung der Clollehe er- 
folgen dürfte. (Vergleiche die Thionrede.) Die preußiſche Gejep- 
gebung von 1848 hatte ſie in Ausſicht genommen und die Verfaſſung 
des deutſchen Reichts in den den Grundrechten ausdrücklich fie 
ſanktionirt. 3 

— Dem „Frankf. Journ.“ von hler geſchrleben: „In 
den Berichten über die Sitzungen zes Bundesraths iſt auch eines 
Antrages der ſüddeutſchen Staaten auf Ausdehnung der im nord- 
deutſchen Bunde geltenden Freizügigkeit auf Süddeutſchland Erwäh⸗ 
nung gethan worden. Hierzu iſt zunächſt zu bemerken, daß es ſich 
hier nicht um einen Antrag, ſondem um vier Anträge handelt, in- 
dem jede der vier ſüddeutſchen Regierungen ihren Antrag ſelbſt⸗ 
ſtändig geſtellt hat. Sodann iſt zu bemerken, daß die betreffenden 
Anträge auch nicht durchweg unter ſich übereinſtimmend ſind. Wür⸗ 
temberg, Baden und Heſſen beantragen übereinſtimmend, daß das 
Prinzip der Freizügigkeit, welches im Gebiete des norddtutſchen 
Bundes herrſcht, auch auf ihre rei 
ſoll mit voller und unbeſchränkter Geg 
Angehörigen des norddeutſchen Bund 
ſchen Staaten, während Baiern jed 
einnimmt, ſondern zunächſt Verhan 
den Modus der Ausführung beantz 
die ſämmtlichen vier Anträge wied 
durch einen Vertrag zwiſchen dem 
ſüddeutſchen Staaten feſtgeſtellt u 

Weimar, 22. März. X 
Regierung erſucht, die Feſſelung 
den Strafanſtalten detintrten € 
Grundſätzen des weimariſchen 
Sachſen iſt in den Zuchthäuſerg 
in Gebrauch!) © 

Aus Baden, 22.09 
nicht an den Todesſchlaf des She 
feierlichen Erklärung der Karen is *: 
Dementi und feinen Werth dahin geſteut fein, jo wirſt ji boch 
die Frage auf, was ſoll uns ein Südbund neben den Alllanz⸗ 
Verträgen und dem Zollvertrag, d. h. nach Abtretung der militäri- 


und diejenigen der ſüddeut⸗ 
dieſen Standpunkt noch nicht 
augen über das Prinzip und 
hat. Darin aber ſtimmen 
ierein, daß das Betreffende 
deutſchen Bunde und den 


mdtag hat die Großherzogl. 
rperliche Züchtigung der in 
als unvereinbar mit den 
tes, zu beſeitigen. (In 
Utomm“ und „Abſchted“ 


ſchen Verfügungsgewalt für den Krlegefall und der wirtbſchaftlichen 


Berftgungsgewalt für alle Fälle; auf welchem Gebiete ſoll er feine 
Thätigkeit äußern und welche nationale Erfolge fol er erzielen, 
denn nur dafür kann er gebildet werden? Nun denke man ſich 
die Beziehungen des Südbundes unter ſich! ſoll er Einzellandtage 
neben dem Südparlament und dem Zollparlament, oder ſoll er nur 
ein gemeinſames Südparlament unter Aufgeben der Einzellandtage 
haben! Im letzteren Falle müßte alſo jeder einzelne Staat feine 
Individualität an ein in ſich gebrochenes Vierteldeutſchland ab⸗ 
geben. Wo ſollen dieſer Organiſation die Anhänger herkommen? 
Bei uns giebt es höchſtens eine kleine Anzahl ſolcher in einigen 
gewerbetreibenden Städten; es iſt dies jene Fraktion der Demo- 
kratie, welche in dem Südbund wenigſtens einen Ausweg erblickt, 
um jene Geſammtſtaatenbildung hintanzuhalten, in welcher fie für 
für den Augenblick den Untergang der demokratiſchen Tendenz ſieht. 
Ste wollen das föderaliſtiſche Prinzip ſelbſt in dieſer Form erhal- 
ten. Eher läßt ſich erwarten, daß von Seiten der Ultramontanen 
die Sache neu aufgegriffen werde. 
Ausland. 

Wien, 24. März. Ueber die miniſterlellen Iinanzvorſchläge 
verlautet folgendes Nähere: Die geſammte fundirte Staatsſchuld 
mit Ausnahme der Looſe, Domainenpfandbriefe, Grundentlaſtungs⸗ 
Obligationen ſowie der Glognitzer Eijenbahn-Prioritäten ſoll in 
eine nicht rückzahlbare 5 pCt. Rente verwandelt werden, auf wel- 
cher 12 pCt. Steuer ruhen. Der Modus der Konvertirung ſoll 
darin beſtehen, daß für 100 Obligationen in Konventlonsmünze 
100 neue Obligationen, für 100 in öſterreichlſcher Währung 95 
neue, für 100 ſteuerfrele 102 ½ neue, für 100 Obligationen der 
Silber-Anleihe von 1864 110 neue und für 100 neue Obligationen 
von anderen im Auslande aufgenommenen Anleihen 115 neue 
Obligationen gegeben werden ſollen. Die Verzinſung fol wie bis- 
her in Papier und Silber ſtaltfinden. Die Kapitalfteuer fol 1%, 
pCt. ein für alle M I betragen und in 6 Raten à Y, pCt. zu 
bezahlen ſein. Bei Aktlengeſellſchaften ſoll dieſelbe für die Aktien 
unmittelbar durch die Unternehmung zu leiſten ſein. (Ueber die 
von den Prioritäts-Obligationen zu erhebende Kapltalſteuer iſt der 
Wortlaut des Telegramms unklar, doch wird zum Schluß die Ver- 
muthung ausgeſprochen, daß die auswärtigen Beſitzer oͤſterreichiſcher 
Prioritäten ſteuerfrei ausgegeben werden.) 

Paris, 22. März. Der „Monteur berichtet über die Re- 
vlſton der Civil-Prozeßordnung, welche im Werke if. Ein Theil 
dieſer Arbeit liegt bereits dem geſetzgebenden Körper ſelt Beginn 
der Sejfion vor, ein zweiter Theil iſt dem Staatscathe zur Bera- 
thung übergeben, jo daß demnächſt das Ganze im geſeßgebenden 
Körper zur Verhandlung kommen wird. Der „Moniteur“ ſagt, 
man würde alsdann erkennen, welche Opfer der Staatsfchatz durch 
dieſe Reform ſich auferlegt hat zu Gunſten des kleinen Eigenthums 
und Derjenigen, welche wegen Angelegenheiten von geringem Be⸗ 
lange vor Gericht erſcheinen. 

Nom, 26. März. Die Inſtallirung der ſechs neuen Kar⸗ 
dinält iſt mit vieler Feierlichkelt vorgenommen worden. Was den 


bt Leute, die noch immer | 
glauben wollen, tiog zer 
Faſſen wir aber auch das 


ä — 


Kardinal Bonaparte betrifft, ſo befand er ſich bei Ueberbringung 
des Kardinalshutes im Palaſt Colonna, umtingt vom ganzen fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaftsperſonale, von ſeinen Anverwandten, von 
Deputationen der franzöſiſchen Offiziere, der franzöſiſchen Akademie 
und der Geiſtlichkeit von St. Louis, von Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Korps, von hohen römiſchen Beamten und Prälaten. 
Um halb acht Uhr hielt ein Hofwagen vor der Thür des Geſandt⸗ 
ſchaftshotels. Drei Prälaten vom Hauſe des hetligen Vaters flie- 
gen aus. Vier Offiziere des Hofes, in die Farben des Papſtes 
gekleidet, gingen den Prälaten voraus. Einer eröffnete den Zug, 
der zweite trug auf einer goldenen Schüſſel den Kardinalshut und 
die beiden anderen trugen brennende Kerzen. Der Kardinal empfing 
den Abgeſandten des Papſtes am Eingange des Appartements. 
Einer der Prälaten, Migr. Rini, legte den Hut auf einen Tiſch 
vor dem Kardinal, und hlelt dabei, dem Gebrauch gemäß, eine 
Anrede, worin hervorhob, daß der Papſt den neuen Kardinal 
nicht nur in B acht feiner großen Tugenden, die er von früher 
Jugend an bethätigt habe, ſondern auch um Frankreich zu ebren, 
deſſen erhabener Fürſt, ſein naher Verwandter, dem Papſtthem jo 
große Dienfte geleiftet habe, zu dieſer hohen Würde ernannt habe. 
Der Kardinal antwortete mit vor Rührung flodender Stimme: 
„Ich bitte Sie, Migr,, dem heiligen Vater zu ſagen, daß ich ihm 
mit Jubrunſt danke für dies Zeichen einer Würde, deren ich mich 
ſo wenig werth finde, und die ich nur angenommen habe, weil ich 
wußte, daß Se. Heiligkeit, indem fie fie mir übertrug, der Nation, 
die die Ältefle Tochtee der Kirche iſt und ihrem glorreichen Herr⸗ 
sup, Zeichen feines väterlichen Wohlwollens geben wollte. Ich 


werih ich bemühen, der Kirche und dem Heile der Seelen mehr 
nan ehr ergeben zu werden, und zu verdienen, daß eines Tages 
. der auf mein Grab gelegt werden wird, auf dem Grabe 
elnte Auserwählten ruhe.“ Der Kardinal Andrea hat keinem der 
Konſiſtorlen beigewohnt, er hat ſich jedoch beeilt, ſofort durch ſeinen 
Edelmann dem Kardinal Bonaparte ſeine Glückwünſche zu über⸗ 
ſenden. f 
Neapel, 17. März. Wie in der Terra bi Lavora, fo 
nimmt auch in Calabrien, bei Coſenza und Catanzaro, das Räuber- 
weſen wieder ſtark zu. Man will den wegen ſeiner wilden Ener- 
gie berüchtigten Denera! Fumel dorthin ſchicken. Die Bevölkerung 
ert. ihn, gur dle ntapolttanſſchen Abgeordneten der Linken ver⸗ 
been, daß in Florenz der bezügliche Befehl erthellt wird. — 


Beſuv bletet ein täglich prächtigeres Schauſplel. Die Feuer⸗ er 


erhebt ſich oft bis zu einer Höhe von 1500 Fuß Dir La 
rom letzt faſt überall aus dem Krater heraus, und in der Nacht 
machen dieſe unzähligen Feuerſtröme einen großartigen und ergrel⸗ 
fenden Eindruck. — Der Admiral Farragut iſt geſtern nach Nom 
abgereiſt. — Die Nachrichten aus Sizilien find ziemlich günstig. 
Der General Medici iſt nach Florenz gereiſt, um feines Kom- 
mando's entledigt zu werden; aber die Bürger von Palermo ha⸗ 
ben ihm eine Adreſſe nachgeſchlat, um ihn zum Bleiben zu bewe⸗ 
gen; an der Spitze der Unterzeichner ſteht der BAjährige Erz⸗ 
biſchof. Es iſt dies um jo erfreulicher, als die Adreſſe im beſten 
Geiſte abgefaßt iſt und z. B. von der Einheit des Vaterlandes 
ſpricht. Auch der Präfekt Gulcclardi und der Quäſtor (Po- 
lizei-Direktor) Albaneſe ſcheinen in Palermo zlemlich populär 
zu ſein. Das Räuberunweſen dauert freilich noch immer in 
der Umgebung von Palermo fort; ein Bandenführer mit Namen 
Cruclvora, der an der Spitze von 20 Mann ſteht, hat noch vor 


wenigen Tagen dicht bel Palermo einen reichen Kaufmann gefan⸗ 
gen genommen. 


Pommern. 

Stettin, 26. März. In der geftrigen leßten Monatsver⸗ 
ſammlung des Winterſemeſters 1867 —68 des dieſigen Zweig⸗ 
vereins der pommerſchen ökonomtſchen Geſellſchaft 
wurde nach verſchledenen geſchäftlichen Mittheilungen zur Aufftel- 
lung der Erdruſchtabelle B. für das Erntejahr 1867 geſchritten. 
Der Durchſchnittserttag war beim Weizen nach der Angabe von 
9 Beſitzern per Morgen Körner 9%, Scheffel mit einem Gewicht 
von 83%, Pfd., Stroh 1666 / Pfd.; beim Roggen 8 Scheffel 
Gewicht 781% Pfd., Stroh 1600 Pfd.; beim Hafer nach Angabe 
von 5 Beſitzern 1174 Scheffel mit einem Gewicht von 50%, Pfd., 
Stroh 1120 Pfd.; bei der Gerſte 10% Scheffel mit einem Ge- 
wicht von 60%, Pfd., Stroh 1015 Pfd.; bei Ecbſen nach Angabe 
von 7 Beſitzern 7% Scheffel mit einem Gewicht von 87 ½ Pfd., 
Stroh 1200 Pfd.; beim Raps nach Angabe von 9 Beſitzern 4% 
Scheffel mit einem Gewicht von 73% Pfd., Stroh 1489 Pfd. 
Hlebel konkurriren allerdings die Beſißer nicht, deren Güter vom 
Hagelſchaden betroffen nd. — Demnächſt erſtattete Hr. G. A. 
Töpffer das Referat über die Reſultate der Verhandlungen des 
1. Kongrefjes der norddeutſchen Landwirthe in Berlin. Er be- 
merkte im Allgemeinen, daß der Eindruck, welchen die Berathungen 
gemacht, ein entſchleden befriedigender geweſen ſel; dle Verhand⸗ 
lungen ſeten mit Würde geleitet und habe ſich bei denſelben das 
lebhafte Beſtreben kundgegeben, daß die Landwirthe, bewußt ihrer 
Bedeutung im Staate, hinfort ihren Angelegenheiten eine größere 
Selbſtihätigkeit zu widmen gedenken, um unter Beihülfe throretijch 
gebildeter Kapazitäten zu der gewünſchten Verbeſſerung ihrer Lage 
zu gelangen. Von den auf dem Kongreſſe verdandelten Fragen, 
über die Referent ſich ſpezieller auslleß, ſollen die „über den land- 
wirthſchaftlichen Kedit“ und in Verbindung mit der Frage „über 
die direkte Beſteuerung“ diejenige: „ob die Aufhebung der Mahl- 
und Schlachiſteuer im Intereſſe der Landwirthſchaft dringend 
geboten jei" in einer außerordentlichen Verſammlung 
des Vereins (am Mittwoch vor Oſtern) näher erörtert werden. 
Zur letzten Frage bemerkte Herr Ober- Regierungs - Rath Trieft, 
daß der Staat ſehr geneigt ſei, die Mahl- und Schlachtſteuer auf- 
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zuheb N Kommunen aus firrangtellent Intereſſe ſich 

155 Aufftelung ſträubten; es werde ſich nun alſo fragen, ob 
die Landwirthe gegen dieſe Intereſſen eln erhebliches Gewicht in 
die Wagſchaale legen könnten. — Es folgte ſodann das Referat 
des Herrn E. Ltppold⸗Alt⸗Damm über die gemachten Erfahrun- 
gen beim Backen von Brod nach dem Lieblg'ſchen Rezept. Der- 
ſelbe rekapitulirte zunächſt Liebigs Theorieen und das das darauf 
begründete Rezept und bemerkte ſodann, doß der Bäckermeiſter 
Heyden in Alt-Damm jeit 5 Wochen auf ſeine Anregung ein 
derartiges Brod backe und zum Preiſe von 1¼ Sgr. pro Pfund 
verkaufe. Detſelbe verwende indeſſen nur die Hälfte des im Re⸗ 
zepte angegebenen Saliquantums. Das Beod (von dem er eine 
Probe vorlegte, welches gekoſtet und ſebr wohlſchmeckend befunden 
wurde) ſel leicht verdaultch und ſtelle ſich der allgemeinen Einfüh⸗ 
rung befjelben nur das noch obwaltende Borurtheil gegen daſſelbe 
entgegen. Hierzu bemerkte Herr Toͤpffer, dag er unlängſt bei 
Herrn Buchhalter Kurz Brod von ausgezeichnetem Geſchmack ge⸗ 
noſſen. Daſſelbe wird nach Angabe des laßteren wie folgt berei- 
tet: Zu Y, Ctr. Roggenmehl nehme er 2½ bis 3 Metzen ge⸗ 
ſchälter, gekochter und dann durch ein Sieb geſchlagener Kartoffeln. 
Das gewonnene Brod jet ſehr weiß, leicht verdaulich und halte 
ſich, ohne trocken zu werden, mindeſtens 14 Tage. Der Preis 
deſſelben ſtelle ſich auf 1 Sgr. 3%, Pf. pro Pfund. 
pold satgsgnete, die Hauptſache ſet, daß dieſem Brode die Nahr- 
haftigteit abgehe. Bäcker Heyden in Damm backe auch Brod mit 
einem Zufap von Karkoffelſtarke, das er pro Pfund mit 1 Sgr. 
verkaufe. — Wegen vorgerückter Zeit wurden die übrigen Bera⸗ 
thunge-Gegenſtände von ver Tagesordnung abgeſeßzt. 

— Zum Beſten der Notbleidenden Oſtpreußens find bei dem 
hleſigen „Zwelgvereln der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“ 
an baaren Beiträgen 257 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. eingegangen und 
200 Tolr. vertheilt. Es wurde nun in der geſtrigen Verſammlung 
des Verein? beſchloſſen, die Beſtimmung über die Verwendung des 
Reſtbeſtandes, ſowle über dle bereits eingelleferten, theils noch zum 
Früblahr in Aueſicht ſtehenden Naturallenſendungen (namentlich an 
Kartoffeln) dem betreffenden Comité zu überlaſſen. Als zweck- 
mäßig wurde es übrigens erachtet, die vorhandenen Naturalien zu 
verkaufen, reſp. für die noch in Ausſicht geſtellten baares Geld zu 
erbitten, indem ie Frachtfreldett nicht Meder exlſtire. 

— Die Kreisrichter Pütter, bie her bet der Königlichen 
Kreie⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Franzburg, iſt zum 1. April d. J. 
an das Ktelsgerickts⸗Kolleglum in Stralſund verſetzt worden. 

— Die drei des G*ivelbeiner Raubanfalles au dem Schäfer 
Schröder Ar geflagten, Schulz, Dehllag und Münch, find am 
Monteg von dem Schwurgericht in Neuſtettin Jeder zu swölf⸗ 
jähriger Zuchthaus ſtrafe und zebnjähriger Stellung unter Dolizei- 
auffic: verurteilt. 

— Ja der Olrkenallee ging geſtern Nachmittag da? Pferd 


mit dem einſpännigen Fußrwerke des hieſtgen Bierverleger? J. 


durch. Lepteter ſprang zwar rechtzeitig aus dem Wagen, ver⸗ 
Fauchte ſich aber dabei den rechten Arm. Nachdem das Pferd noch 


ea. 150 Schritte gelaufen war und den Hinterwagen verloren 


hatte, ka es daburt, zum Stehen, daß es mit dem Vordertbelle 


des Wagens gegen einen am Krtutwege befindlichen eiſernen La⸗ 


terner pfl rannte. 

— In ben Tagen vom 21. bis inkl. 25. März wurden pier 
an Getreide eingeführt: 3477 Dipl. 4 Scheffel Weizen, 3066 
pl. 8 Sf. Doggen, 1816 pl. 13 Soffl. Gerte, 1469 
Sp. — Schffl. Haze, 274 Wſpl. A Sohffl. Erbſen, 963 Wſpl. 


1 Schffl. Scrtoſſela. 
— Zum gecſirigea Wochtamarkt ſind von außerhalb 20,900 


Pfund Fietſe) bier eingeführt worden. 

— (Sitzung der polytechniſchen Heſellſchaft vom 20. März.) Vor⸗ 
figender Herr Dr. Kremer. Herr Dr. Moſt hielt ſeinen zweiten Vor 
trag über die mechaniſche Theo.ie der Wärme; er behandelte darin ſpeziell 
die Anwendung derſelden auf die Technik. Nur auf Grundlage und durch 
Hülfe dieſer neuen Wärmetheorte ſei fortan auf dem Gediete der Wärme⸗ 
erſcheinungen noch Neues zu leiſten, hierin liege der große Nutzen dieſer 
Theorie für die Praxis. Sie lehre uns zunächſt die Wirkungsweiſe der 
Arbeitsmittel bei unſeren caloriſchen und Dampfmaſchinen kennen, nämlich 
der Luft und der geſättigten Dampfe. Dem Techniſer komme es darauf 
an, den Druck zu zennen, den jene ausüben. Die mechaniſche Wärmetheorie 


habe nun die verſchiedenen Vorgänge bei der Veränderung und Wandlung 


dieſer Druckkräfte unterſucht und keunen gelehrt. Reduer erläuterte ſodann 
die Einrichtung des ſog. Judikator, eines Apparates, der mit dem Cylin⸗ 
der einer Dampfmaschine in Verbindung gelegt, graphisch durch Kurven die 
in jedem Augenblige vorhandene Dampfſpannung darſtellt und fo ein Mit ⸗ 
tel darbietet, die Leiſtungen und die Aenderungen des Ganges der Ma- 
ſchine zu prüfen und zu kontreliren. Hiernach habe man erfahren, daß 
der Gang der caloriſchen Maſchinen den an ihn geſtellten Forderungen nicht 
genüge. In Bezug auf die Dampfmaſchinen babe nun Clauſtus, geſtützt 
auf ine theoretiſchen Unterſuchungen, behauptet, daß wenn geſättigter 
Waſſerdampf expandire, ein Nieverſchlag ſtatifiuden müſſe, fo daß die Ma⸗ 
ſchinen bei der Erpanfive mit naſſem Dampfe arbeiten; bei dem Zuſam⸗ 
mendrüden dürfte ſich nichts niederſchlagen, der Dampf würde vielmeor 
überhitzt. Dieſe Behauptung, welche der früher allgemein augenommenen 
Anſicht wiederſprach, wonach der geföttigte Dampf geſättigt bleiben und 
weder ſich niederſchlagen noch überhitzt werde, erregte unter den Technikern 
große Senfatton und Widerſpruch, ſo daß die Technik lange Zeit die 
mechaniſche Wärmetheorie nicht hatte anerkennen wollen. Clauſius hat aber 
Recht mit ſeiner Behauptung, wie Hirn nachgewieſen hat. 

Die mechaniſche Wärmetheorie lehrt uns ferner auch die Kraftmaga⸗ 
zine der Wärme lennen. Redner führte durch Rechnung aus, daß bei der 
Verbrennung von 1 Kilogramm Kohle per Stunde die hierdurch erzeugte 
Wärme ſich in eine mechaniſche Leiſtung von 11 Pferdekräften per Sekunde 
umſetze; die deſten Dampfmaſchinen leiſteten aber bei gleichem Kohleuver 
brauch nur 1 Pferdekraft, die meiſten noch weniger. Unſere Dampfmaſchi⸗ 
nen können auch bei der beften Einrichtung von der in der Kohle aufge⸗ 
ſpeicherten K aft nur 9 bis 10 pct. in Arbeit umſetzen, vie gewöhnlichen 
Maſchinen noch weniger. Dieſe nicht zu leugnende Thatſache iſt benutzt 
worden, um die Wirkung der Dampfmaſchine und dieſe ſelbſt über Gebühr 
heradzuſetzen, fo u. A. von Redteuvacher, welcher zu zeigen verſucht hat, 
daß die Turbinen 80 bis 82 pCt. von der Kraft leiſten können, welche dem 
Waſſer innewohnt und darum den Dampfmaſchinen bei der Leiſtung von 
Arbeit vorzuziehen ſind. Redner führte nun näher aus, daß bei dieſer 
Benutzung falſche und nicht zutreffende Parallelen gezogen ſeien; Redten⸗ 
bacher habe hierbei Arbeitsmagazin und disponible Arbeit verwechſelt. So 
ſei ein hochgelegener, aber rings von Bergen umſchloſſener Gebirgsſee ein 
großes Kraft⸗ reſp. Arbeitsmagazin, konne aber keine Arbeit leiſten, wenn 
das Waſſer in ihm kein Geſalle hat. So könne auch die Warme nur in 
Arbeit umgeſetzt werden, wenn fie ein Gefälle habe, und dieſes Gefälle ber 
Wärme jeien die wechſelnden Temperaturdifferenzen. Unſere Sonne ſei der 
Sig einer ungebeuren Krajt, doch auf ihrer Oberfläche, wo ſich keine Tem⸗ 
peratur - Unterſchiede zeigten, nicht tauglich zur Leiſtung einer Arbeit, 
dieſe erfolge vielmehr nur nach dem Planeten im Weltenraume zu; würden 
dieſe ſich alle mit der Sonne vereinen, wie es im Laufe der gr wegen 
der Exiſtenz und des Widerſtandes des Aethers geſchehen muß, jo würde 
das Ende der Welt eintreten, denn es würde überall eine gleichmäßige 
Temperatur herrſchen; die in Wärme umgewandelte Bewegung würde als 


2 N . > _ pn 


Herr Lip⸗ 


| Seſtgeſellſchaften und Ein 


Würme wieder ausgeſtrahlt. Die Arbeit ſelbſt bleibt zwar ewig, aber ihre 


dee wird verſchwinden. 
Eine richtige Parallele zwiſchen der Leiſtung der Dampfmaſchine und 


der Turbine hat Zeuner gezogen und dadurch die Ehrenrettung der 


Dampfmaſchine übernommen. Das Gefälle der Wärme laſſe ſich bei den 
Dampfmaſchinen darſtellen durch das Ueberſtrömen ber Wärme aus dem 
Feuer in den Dampitefiet und von dieſem in den Kondenſator, aus wel- 
chem ein größerer Theil der Wärme abfließe, während der andere, kleinere 
Theil in die nutzbringende Arbeitskraft der Maſchine umgewandelt wird. 
Etwas ganz Aehnliches finde bei den Turbinen und oberſchlächtigen Waſſer⸗ 
rädern ſtatt. Der obere Waſſerſpiegel repräſentire die Wärme im Dampf⸗ 
keſſel, der untere die im Kondenſator, die verſchiedene Höhe der beiden 
Waſſerſpiegel über dem Meere die abſolute Temperatur im Keſſel und im 
Kondenſator, d. i. die Temperatur über dem abſoluten Nullpunkt (— 273°). 
— Die Arbeitsleiſtung ſei bei den Turbinen abhängig von der Niveau⸗ 
Differenz der beiden Waſſerſpiegel, bei den Dampfmaſchinen von der Tem ⸗ 
peratur- Differenz; ebenſo wie bei den Dampfmaſchinen nicht die ganze 
Wärme, werde auch bei den Turbinen nicht die ganze Waſſerkraft in Arbeit 
umgeſetzt, ſondern nur ein Theil, wie es auch das zweite Hauptgeſetz der 
mechaniſchen Wärmethe orie ausſpricht. Alle wirklichen — — bei 
den Dampfmaſchinen müſſen deshalb auf die Temperatur ⸗Differenzen und 
deren Veränderungen Rückſicht nehmen; in dieſer Beziehung ſeien die 
Aethermaſchinen z. B. die du Trembley'ſchen keine Verbeſſerung. Nach 
Zeuner ſeien in Betreff des höchſten Nutzoffertes die Dampfmaſchin en 
noch zu verbeſſern, in dem vierten und letzten Theile des Kreislaufes des 
Dampfers (der Dampf vertritt die Stelle des Rades bei den Turbinen), 
nämlich bei der Kompreſſion des Dampfes ohne Wärmeabnahme, wodurch 
er wieder in ſeinen urſprünglichen Zuſtand zurückgeführt wird. Jetzt ge⸗ 
währen die Dampfmaſchinen nur 59 % Nutzleiſtung, mit dieſer Verbeſ 
ſerung aber würde fie 75 0% betragen, ganz ebenſo wie die Turbine. In 
dieſer Hinſicht könne ſich die Praxis getroſt von der Theorie leiten laſſen 
und ihr vertrauen; Theorie und Praxis müſſen überhaupt ſtets zuſammen⸗ 
gehen und ſich gegenſeitig belehren und unterſtützen, wie es z. B. in dem 
Gebiete der Benutzung der überhitzten Dämpfe der Fall iſt. Redner er⸗ 
innert hierbei daran, daß der hieſige „Vulkan“ die erſte deutſche Anſtalt 
geweſen ſei, welche den überhitzten Dampf angewendet habe. 

Herr Obermaſchinenmeiſter Kretſchmer berichtete ſodann nach dieſem 
mit Beifall aufgenommenen Vortrage über die Heizung der Coupee's in 
den Eiſenbahnwagen mit Dampf, über den eiſernen Unterbau der Shienen, 
ftatt der Holzſchwellen, über die Konstruktion der Schienen, Über eine Vor⸗ 
richtung Bleche zu ſpannen und über die Fabrikation von ſchmiedeeiſernen 
Röhren. — Herr Dr. Kremer beantragt folgende Reſolution zu faſſen 
und dem norddeutſchen Reichstage einzuſenden: „Die polytechniſche Geſell⸗ 
ſchaft zu Stettin halt es für wünſchenswerth, das franzöſiſche Maaß und 
Gewichtsſptem unverändert bei une einzuführen.“ Die Motivirung 
ſeines Antrages, ſowie die Diskuſſion über denſelben wird wegen der vor⸗ 
gerückten Zeit auf die nächſte Sitzung vertagt. 
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dene he Tachrichten. 

Berlin, 24. März. Der „Staats- Anzeiger“ 
gende Aller höchſte Beſtimmung: 

Zabirtiche Glückwünſche ſowohl aus den neuen als aus den 
älteren Provinzen Meiner Monarchle, jo wle aus den angrenzen⸗ 
ven Landen ſiad Mir von Gemeinden, Korporatlonen, Vereinen, 
en zu Meinem Geburtstage theils 
Dieſe patriotiſchen 
gethan 


enthält fol⸗ 


telegrapbiſch, theils ſchriftlich zugekommen. 
Zurufe baben Meinem lande väterlichen Herzen ſehr wohl 
und ſage Ich — a: serzlichen Dank. 

Ich beauftrage Sie, dies zur öffentlichen Kenntniß zu 


bringen. 2 En N 
* 25. ür 1868. 


Berlin, den 
An den Miniſter des Innern. — 3 

— Von Königs Geburtstag berichtet die „Prov.⸗Corr.“ noch: 
Set der Blückwünſchung durch die Generale, die Minifter u. ſ. w. 
äußerte ſich der König mit freudigem Danke gegen Gott und mit 
der Hoffnung, daß derſelbe ihm auch ferner Geſundbeit, Kraft und 
Ausdauer verlelhen möge. Zugleich sprach der Fürſt die feſte und 
frohe Zuverſicht auf elne ffiedliche und gedeihliche Entwickelung 
unſecer Zuſtände aus. 

— Bevor ber heute (Mittwoch) endlich beſchlußfäblge Reichs 
tag (182 angemeldet, 4 beurlaubt) zur Präſidentenwahl ſchritt, 
thellte Präſtdent Simſon mit, daß zwet neue Vorlagen von Seiten 
den Bund+spräflviums eingegangen find, die Gesetzentwürfe, bett. 
die Aufhebung der polizeilichen Beſchränkungen zue Befugniß der 
Edeſchlleßzung und die Verwaltung ber Bundesſchulden. Außer- 
dem iſt der Antrag Tweſten-Lasler auf Abänderung der Ge⸗ 
ſchaftsordnung aufs Neue eingebracht. Bel der Wahl des erſten 
Präſidenten erhielt der Abg. Simjon 158 von 171 Stimmen 
(de 1 Stimme Waldeck, v. Jordenbeck, Graf Schwerin und Graf 
Stolberg, 9 Zettel uabeſchrieben). Präſident Simſon nahm bie 
Mahl mit herzlichen Dankesworten an. Um 1½ Uber war bie 
Wahl des erſten Vice-Präſtdenten noch nicht eniſchleden. Wir 
ſchließen, da die Wiederwahl ves Herzogs von Ujeſt, jo wie des 
Abgeordneten v. Bennigſen zum zweiten VBlerpräſtdenten unzweifel- 
haft if. . 
Stuttgart, 24. März. Bel der deutigen Wahl zum Zoll⸗ 
parlamente erhielt in hleſiger Stadt der Kandidat der konſervattven 
Partel, Fabrikant Knoop, 10,000 Stimmen, während arf den 
der natlonalliberalen Partei, Kaufmann G. Mücher 4600 Stim- 
men fielen. Das Reſultat aus den Landbezirken if noch nicht 
bekannt. 

— 25. März. Als ſicher ſind folgende Wahlen zum Zoll⸗ 
parlament bis jetzt anzuſehen: Knorp, Schöffe, v. Barnbüler, Deff⸗ 
ner, Oſterlen, Dörtendag und Vachingen. 

Wien, 24. März. Ale in der ungariſchen Delegation 
heute die Annahme des Reichsbudgets ſtatifand, verkündigte der 
Yıäfldent die erfolgte Königl. Sanktion und ſchloß die Seſſton mit 
Eljens auf den Koͤuig. 

— 25. März. Die „Neue freie Preſſe“ bezeichnet als bie 
Prinzipien, welche in dem neuen Wehrgeſeßentwurf zur Geltung 
fommen, die allgemeine Wehrpflicht, die Einthellung der Reichs 
wehrkraft in Linle, Landwehr und Landſturm und die Einrichtung 
der Eintenreſetze nach preußiſchem Muſter. Die Linie ſoll dem 
Reichskriegsminiſterinm, die Landwehr den beiderſeitigen Landesver⸗ 
theldigungs-Mintſterium untergeordnet werden. 

— Die „Neue freie Preſſe“ will zwiſſen, das Kablnet der 
Zuilerieen babe zu erkennen gegeben, es wünſchte demnächſt mit 
den Unterzeichnern der Verträge von 1815 in Erwägung zu ziehen, 
ob und welche gemeinſamen Schritte angeſichts der das Königreich 
Polen vernichtenden Akte der ruſſiſchen Reglerung einzuſchlagen 


wären. (7) 
Florenz, 24. März. Die offizielle „Gazzetta“ bezeichnet 
alle ſeit Kutzem entſtandenen Gerüchte über einen Einfall von 


Wilbelm. 


Räuberbanden in neapolitaniſche Provinzen als unbegründet und 
macht dagegen die Mittheilung, 
vont und Moline wiederholte Gefechte 


Terra La- 


daß in den Provinzen 
durch 


ſtattgefunden haben, 


welche bie Banden unter Pace und Clceone dezimirk und zerstreut 
wurden. Es wird ferner gejagt, daß die Einwohnerſchaft jener 
Oiſtrikte feſt entſchloſſen ſei, dem Räuberweſen bis auf's Acußerſte 
Widerſtand zu leiſten. 

London, 25. März. Carl Derby iſt Hier eingetroffen. — 
Der Prinz Arthur wird binnen Kurzem eine Reiſe nach dem 
Drient antreten. — Heute Abend wird zur Einweihung des neuen 
auswärtigen Ministeriums eine Feierlichkeit ſtattfinden, an welcher 
auch Disraeli Theil nehmen wird. — Sir Roberlck Murchlſon if 
zum Mitgliede der Pariſer Akademie gewählt worden. 

Dueenftown, 25. März. Die Verhandlungen gegen den 
früheren Präſidenten der Südstaaten, Jefferſon Davis, If auf den 
14. April binausgeſchoben worden. 

— Der Kongreß hat einen Geſetzentwurf angenommen, wel⸗ 


cher die Appelationen vom Natlonal-Gerichtshof an den oberſten 


Gerichtshof unt erſagt. 

Waſhington, 23. März. Die Repräſentantenkammer 
bat dem Senat eine Replik auf die Beantwortung der gegen den 
Präfldenten Johnſon gerichteten Anklage eingereicht. Dieſelbe be⸗ 
ftätint nochmals ſämmtliche Punkte der Anklage. Der Senat hat 
den Beginn des Derfahrens auf nächſten Montag feſigeſetzt. 


—— 


Vermiſchtes. 

Berlin. Dr. Karl Gutzkow befindet ſich feit einiger Zelt 
mit ſeiner Frau und Tochter hier. Er wird als völlig wieder ge- 
neſen, körperlich friſch und geiſtig rege wle zuvor geſchildert. 

— C. v. Binzer, der Dichter des Burſchenſchaftelledes: 
re hatten gebauet“, iſt in dieſen Tagen, 75 Jahre alt, ger 
orben. 

— (Ein originelles Militär⸗Befretungsgeſuch) 
Dieſer Tage wurde bei der betreffenden Behörde in Wien ein Bitt⸗ 
geſuch um Befreiung vom Militär eingeretüt, das ale höchſt komi⸗ 
ſches Kurloſum der Veroffentlichung werth iſt. Das Geſuch lautet: 
1) Ich Franz und ſie Martha D.... ., Eheleute mit Tiſch und 
Bett, kümmerliche Sorgen und 7 erzeugte Kinder in der Ehe be⸗ 
laſtet, wobel bemerkt wird 4 Buben und 3 Mädchen, 38 Jahre 
als getreue Unterthanen bei den theueren Zeiten in einem fort 
eheliche Treue gepflogen. 2) Ich als väterlicher Ehemann 57 


dabei immer mühſelig und nicht mehr im 
3) Und die weibliche 


unſeren 
Jammerthal mit demokratiſ 


Betracht zu zlehen komm. 


Sohn Simon, obwohl 


— 


Börſen⸗Berichte. f 
Berlin, 25. März. Weizen ſtill, aber fe, Termine durch Deckun⸗ 
gen höher. Roggen auf Termine ſetzten heut ihre angenommene ſteigende 
Richtung fort, wozu anhaltende Deckungsankäufe für naye Lieferung, 
kulationsankäufe auf ſpätere Sichten den Impuls gaben. Der Markt er⸗ 
öffnete zu ungefähr geſtrigen Schlußpreiſen und nachdem hierzu Mehreres 
umging, verfolgten Preiſe anziehende Tendenz und ſind ſchließlich circa 1 
S pr. Wſpl. höher als geſtern. Locowaare in geringen Gütern ſchwer zu 
placiren, feine Qualitäten gut verkäuflich. Gel. 1000 Ctr. Hafer loco 
reichlich am Markt, Termine höher. int, - 

Nubol war geſchäftslos und find Umſätze faſt gar nicht bekannt ge. 
worden. Gel. 300 Ctr. Spiritus gleichfalls wie Roggen zu anzi 
0 einer Beſſerung don ca. Ys * in 
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Eisenbahn etien. 


Preußſche Fonds, 


Prioritäts⸗ Obligationen. 


Bank⸗ und Anduftrie-Dapiere, ' 
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1 amilien⸗Nachrichten. Konkurs⸗ Eröffnung. h bis 8 na an enn Bekanntmachung. 
erlobt: Frl. Anna Henning mit Herrn L. Schröder 1 Kre Stettin; ei uus ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ r mehrere in dieſem Jahre hierſelbſt auszuführende 
(Kirchdorf Schlagtow). Königl. r Ew rolle ch en, Abtheilung nächſt zur Prafung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ Pale wird die 2 von eirca 


Seboren: Ein Sohn: Herrn C. Wulff (Stettin). 
L — Herrn ee ne . Fiſcher (Bergen). — 

Eine Tochter: Herrn M. T. Robben (Stettin). — 

Herrn Poſt⸗Expedient Neifener (Stralfund). 
e 1 Tochter Louiſe [3 J.] des Herrn W. Dudy 

(Belgaft). — Herr Wilhelm Dietze [28 J.] (Anklam). 
— Frau Wittwe Knaack geborne Peuß (Rambin). — 
Muüßlenbeſitzer C. F. E. Leeſch (67 Jahr] (Thurower 
Mühle b. Fell 8 — Frl. Joſephine Müller (Stral⸗ 
ſund). — Herr Friedrich Haeſe 178 J.] (Stralſund). 

Verbindungs⸗Anzeige. 

Ihre am 24. d. M. ſtattgefundene eheliche Verbindung 
en ergebenſt an 

abow a. O., den 26. März 1868. 
Carl Totte, Emilie Totte geb. Keyſer. 
Er Kirchliches. 
. der e 27 j 
Am Fein, ben gs, achmittags 4 Uhr: 
Paſſionspredigt. Herr Prediger Pauli. 

u der Peters und Pauls Kirche. 

Am Donnerſtag, den 26. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr: 
Haſſionspredigt. Hetr Prediger Hoffmann. 

u 


In der St. Lucas⸗Kirche: 
Donnerſtag, den 26. d. Mts., Abends 8 Uhr: Bibel · 


Heuer zu Stettin 


fordert, in dem 
auf den 4. 


Papieren o 


haben, 


dem Gericht o 
machen und 
endahin zur 


2. all DL DE ð ——— 

Die Vorträge über: „Die bevorſtehende perſön⸗ 
liche Wiederkunft Chriſti, die kommenden 
Gottesgerichte und den Weg der n 
werden eine Zeit lang jeden Sonntag Abend 6 Uhr und 
Donnerſtag Abend 8 Uhr in der Kirche der Apoſtoliſchen 
Gemeinde, Artillerieſtr. 2, fortgeſetzt. 


Präſident Johnſon und deſſen Gegner. 


Unſere Leſer kennen aus früheren Darſtellungen die Ur⸗ 
ſachen des Conflictes zwiſchen dem Präſidenten und ſeinen An⸗ 
klägern. Johnſon, der Nachfolger des gemordeten Lincoln, 
warf ſich zum eifrigen Protector der beſiegten „feudalen“ Sclaven⸗ 
barone auf. Zu Anfang des Jahres 1867 beſchloß der Genpret 
ein Geſetz, welches die ſüdlichen Rebellenſtagten in fünf Mili⸗ 
tairbezirke theilte, um den rebellionſüchtigen Süden in Zügel 
zu halten, gleichzeitig wurde ein Geſetz decretirt, welches dem 
Präſidenten verbot, einen Beamten oder Militair eigenmächtig 
ſeiner Stelle zu entheben. Dieſes Geſez (Tenur of Office- 
Act) bedroht Jeden, der ein derartiges Amt eines abgeſetzten 
Beamten annimmt, mit zehnjähriger Gefängnißſtr afe. 

Johnſon und Stanton der Kriegsminiſter, lagen ſich ſeit 
langer Zeit in ven Haaren. Stanton iſt ein erklärter Feind 
der Schwarzen, die er perſönlich mit dem Schwerte bekämpfte, 
die Militairdiſtricts⸗Commandanten hatten von ihm allein Be⸗ 
fehle anzunehmen. Stanton war ein perſönlicher Feind Lin⸗ 
koln's, iſt ein Mann von feinem Schlage und erhielt aus 
feinen (Rincoln’8) Händen fein Amt, daher meinte Johnſon, 
daß ihn obige Acte in Bezug Stanton's nicht binde, ſondern 
fie gelte nur in Bezug auf von ihm ernannte Beamte. Johnſon 

ſetzte Stanton ab, und ernannte den Sieger von Richmond, 
den General Grant, zum Kriegsminiſter. Grant nahm das 
Amt an, um zu verhüten, daß nicht ein gefährlicher Menſch 
den Poſten bekleide, legte es jedoch zurück, als der Congreß 
zuſammen trat. Stanton trat wieder in ſein Amt ein. Den 
Befehlen des Präfiventen entgegen, fügte ſich General Grant 
den Anordnungen des Kriegsminiſters Stanton. Nunmehr 
entſtand eine merkwürdige Polemik zwiſchen Johnſon und Grant, 
von der die Amerikaniſchen Blätter wiederhallten. Johnſon 
ließ ſich von ſeinen Leibjournaliſten als den von Grant Du⸗ 

irten darſtellen, Grant habe ihm mit ſeinem Ehrenwort ver⸗ 
— er werde ſich an Stanton s Befehle nicht halten. Die 
Federhelden Grant's nannten hierfür den Präfidenten unver⸗ 
blümt einen „niederträchtigen Lügner,“ in Amerika ein Schimpf⸗ 
wort, welches den Superlativ der Schmach bedeutet. 


den 24. März 1868, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Schirmmachers Hermann 


Zum einſtweiligen Verwalte: 
mann W. Meier zu Stettin beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 


oder welche an ihn etwas verſchülden, wird aufge · 
geben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Oeſitz der Gegenſtände 

bis zum 28. April 1868 einſchließlich 

er dem Verwalter der Mafe Anzeige zu 

les mit Vorbehalt ihrer etwaigen 8 
Konkursmaſſe abzuliefern. 
und andere mit denſelben gleichberechtigte © 
Gemeinſchnldner⸗ haben von den in ihrem ZJeſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle diejenigen, welche en die Maſſe 
An prüche als Konkursgläubiger machen wolen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereite rechts 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlauten Vorrecht 


finden zur Beſtellung de 
fonald 


ft der gemeine Konkurs eröffnet. 
der Maſſe iſt der Jauf⸗ 


dieſes Termins wird geeignetenfalls 


April 1868, Vormittags über den Akkord verfahren werden. 
br, 3 


Pecs 64 einen am hi 
beſtellen und zu den Akten 
co hee Lan Detect fc, eee 
achen in Beſitz oder 


f Ar! 


echte 
79 8 
äubiger des * 


Jetzt ging dem Torgreſſe die Geduld aus, er verſetzte 
den notoriſchen ügner⸗Präſtdenten in den Anklageſtand, 
er 1 beſchuldigt, einen Staatsſtreich im Sinne gehabt zu 

aben. 

In der That ſt der Amerikaniſche Präſident in feiner 
perſönlichen oder birgerlichen Freiheit derart eingeengt, wie 
ein unter Curatel jeſetzter Schuldner. Präſident Johnſon 
wollte dieſe Schrank, welche jede geiſtige Bewegung einengte, 
eigenmächtig niederrißen, und ſeine Landsleute nahmen ihm 
dies derart übel, da fie ihn für dieſes Gelüſte auf die Ans 
klagebank verwieſen. Die Welt wird demnächſt Zeuge eines 

randiöſen Schauſpils fein, wie es in den verhängnißvollen 
agen des Conventsund Queretaro geſehen wurde, des Schau⸗ 
ſpieles, daß die der Staat repräſentirende Perſönlichkeit ſich 
vor den Richtern zi verantworten haben wird. Die Jury 
wird höchſt wahrſchenlich über Johnſon das „guilty“ ſprechen, 
und wenn er auch icht gleich dem Märtyrer von Queretaro 
mit ſeinem Leben de Herrſchergelüſte wird bezahlen müſſen, 
jo kann es demſelbn doch leicht paſſiren, in einſamer Ger 
fängnißzelle über de Vergänglichkeit irdiſcher Herrlichkeiten 
nachdenken zu müſſa. 

General Grant ſoll ein Branntweinſäufer ſein. That⸗ 
ſache if, daß er ſpiituoſen Getränken nicht abhold if. Ein 
Mäßigkeitsapoſtel, ur eine Schenke auffuchte, und daſelbſt bei 
den Stammgäſten Bekehrungsverſuche anſtellte, ſtieß daſelbſt 
auf den Sieger vonKichmond, welcher zufälliger Weiſe daſelbſt 
eingekehrt war, um gach Amerikaniſcher Sitte ſtehend ein Glas 
Whisky zu ſich zu nehmen. Der Heidenbekehrer, der den Ges 
neral nicht kannte, begann ſeinen feierlichen Sermon mit An⸗ 
preiſung des Wafjes, ſprach viel von Abner, dem Heerführer, 
und Jerobeam, un? demonſtrirte endlich, daß ein Feuer vom 
Himmel fallen werde, das die Whiskytrinker alle und den ſünd⸗ 
haften Grant zuerfi vernichten werde. Grant ließ den Mann 
ruhig zu Ende reder, und als er fertig war, trat er auf den⸗ 
ſelben zu und frage ihn, ob er ihm nicht zu ſagen vermöge, 
wie bald das Unhal eintreten werde. Der Miſſtonair ſagte 
feierlich! „Eine Stimme Gottes ſagte mir im Traume, ehe 
zehn Jahre vergehen werden.“ Grant wendete ſich an die 


dachten Friſt angemeldeten era ſowie nach Be⸗ 
3 definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


auf den 14. Mai 1868, Vormittags 
10 Uhr, 


in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 11, vor 
dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. Nach Abhaltung 
mit der Verhandlung 


5 Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
in unſerm Gerichtslokale, Terminszimmer Nr. 11, vor! ſcheiſt derſelben und iörer Anla 
dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath von Mittelftaedt, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be ⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen Verwalters abzu 


geben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
mar S i Gewehrjan 


en beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
feinen Wohuſitz hat, muß dei der Anmeldun 
am hieſigen Orte wohnhaften eder. 
wars bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
anzeigen. Denjenigen, welchen 


Juſtizrätbe Foß, Wehrmann, Zitelmann, Lude⸗ 
i l Flies, Heidemann zu Sachwaltern vorge⸗ 


Avis für die Herren Gutsbeſitzer! 

Eine complette Drennerei, beſtehend aus Dampf⸗ 
maſchine zu 8— 10 Pferdekraft, Keſſel, Armatur, Apparat, 
Bottige, erſt zwei Jahre im Betriebe, ſteht preiswerth zu 


Vie Brennerei iſt zu dreifachem Betriebe à 50 Scheffel, 
und übernimmt Unterzeichneter gleich die vollſtändige Auf⸗ 
ſtellung und Einrichtung. Nähere bei 

wW. Weimann, 
- Kupferwaarenfabrik in Frankfurt a./ O. 


940 Hiefernen Roſtpfählen von 32“ Länge, 
3120 lfd. Fuß ½0 ſtarken kiefernen Holmen, 
550 lfd. Fuß % Harten kiefernen Zangen, 
5720 Qu.⸗F. 3“ ſtarken kiefernen Bohlen 
erforderlich. 
Dieſe Lieferung ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miffton verdungen werden, wozu Termin am 


Donnerſtag, den 2. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzt iſt. 


Die allgemeinen und ſpeziellen Bedingungen liegen im 
Bureau der Feflungs - Bau » Direction zur Einſicht aus, 
werden auch auf Erſuchen gegen Erſtattung der Fopfallen 
überſendet. Bezügliche Offerten find bis zu gegguntem 
Termin an die Feſtung » Bau ⸗ Direction v 


pertefvcih zuguvs 


Amtsbezirke 
ſeiner 
zur 


wir Genktoumenfis 


555 den 18. März 1868. * 
önigliche Feſtungs⸗Bau⸗Directton. 
Stettin, den 20. Mär; 1868. 


Das Hülfs⸗Tomits 


für Stettin und Umgegend flellt am 28. d. feine Thätig- 
keit ein. Ueber die kommende Woche hinaus werden ſo⸗ 
mit von demſel ben auch keine Suppenmarken mehr aus⸗ 
gegeben werden, obwohl die Küchen, an einigen Stellen 
wenigſtens, noch im Betriebe bleiben. 


... ̃ ——. a —— 

Donnerſtag, den 26. März: Sitzung der phyſikaliſchen 
Geſellſchoft. Kleinere Mittheilungen von Herrn Profeſſor 
Emamesazm. 


i 

Umſtehenden und ſprach mit feierlichem Ernſt: „Meine Freunde! | 
Ich rufe Euch zu Zeugen, daß ich der Stimme Gottes zufolge 
noch zehn Jahre leben werde. Man ſpricht davon, daß meine ) 
Gejunpheit geſchwächt und ich in Folge deſſen dercinſt für ö 
die Präſidentſchaft nicht werde kommandiren können, Sie ſehen, 
daß ich noch eine ziemliche Lebensdauer in Ausſicht habe.“ Se 
Sprach's und entfernte ſich raſch. Schon nach wenigen Stunden f 
verkündeten die Zeitungen aller Welt, was der heilige Mann 
in Betreff Grant's geweiſſagt hatte. Die Gegner Grants 
mußten nunmehr andere Minen legen, um Grant's Hoffnungen 
auf die Präſidentſchaft zu untergraben. 

Der Kriegsminiſter Stanton iſt ein nüchterner Puritaner, 
ein eifriger Kirchenbeſucher, der Abgott aller Frommen im g 
Lande. An einem Sonntag, während er in der Kirche ſaß 
und eifrig in feinem Geſangbuch las, traf eine Pepeſche ein, 
welche, als ſehr dringend bezeichnet, ihm von ſeinem Diener 
in die Kirche gebracht wurde. Stanton ließ ſich in ſeinen 
frommen Betrachtungen um ſo weniger ſtören, als eben der 
Prediger die Kanzel beſtieg, er ſchob die Depeſche in die Taſche. 
Aber auch der Präſident Johnſon hatte eine Depeſche von vems 
ſelben Abſender zur ſelben Zeit erhalten und eilte, um den 
Kriegsminiſter zu ſprechen, in das Bethaus. Stanton ließ 
ſich in ſeinen frommen Betrachtungen nicht ſtören, trotzdem 
Johnſon ihn gewaltig rüttelte und ihm zuflüſterte, er möge zu 
einer dringenden Beſprechung hinaus kommen. Stanton blieb 
ſtandhaft in ſeiner Andacht und weigerte den Gehorſam, was 
dem Präſidenten um ſo peinlicher war, als eine Rückantwort 
ſchleunig dringend Noth that. Der Bethausverſteher, dieſe 
unliebfame Störung mißliebig aufnehmend, gab dem Präſidenten 
einen herben Verweis, bis dieſer ſich der Ordnung gezwungen 
fügte. Die Zeitungen berichteten ein Langes und Breites üder 
die „Tempelſchändung“ Johnſon's. Die Frommen im Lande 
wurden ſeine Feinde, während Stanton's Actien ſtiegen. John⸗ 
ſon's Hauptfehler, der ihm den Fall bereitet, iſt Mangel an 
Tact; ſein Name hat darum keinen guten Klang bei allen 
Parteien, doch kann er mit der unſterblichen Maria Stuart 
ſagen: „Ich bin beſſer als mein Ruf.“ 


— 
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Frankfurter Lotterie. 


In der fünften Klaſſe fiel in meine glückliche Kollekte 
auch wieder ein Gewinn von 400 Gulden auf Nr. 4394. 


6. Kl. le ich Kauflooſe in / und ½. 
e 


Zur Haupt: und Schlußziehung 
letzter Klaſſe 153. Frankfurt. Lotterie, in welcher die 
Hauptgewinne von 200,000, 100,000, 50,000 ꝛc. 
zur Entſcheidung kommen, find Originallooſe ganze 
51 Tblr. 13 gr., halbe 25 Thlr. 22 gr., viertel 
12 Thlr. 26 gr., zu beziehen durch 
M. Levy, Lotterie Ober⸗Einnehmer, Braunſchweig. 


Das Rittergut 
144 
Hohenmühl, 
306 Magd. Morgen groß, J Meile von 
Greifswald, ſoll wenn möglich noch 
zu Johanni dieſes Jahres, ſonſt zu 
Johanni 1869 auf 25 Jahre 
anderweitig verpachtet werden. 
Bandelin bei Gützkow. 
f Baron Behr. 
Ich beabſichtige meine hier, eine der Häupter belegene 
Schmiede nebſt Haus und großem Garten, ſofort unter 
annehmbaren Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen 
oder zu verpachten. 
Wolgaſt, den 24. März 1868. 


W. Hannemann, 
Schmiedemeiſter. 


Verpachtung. 
Der Ausſchank auf der Schloßberger Brauerei zu Paſe⸗ 
walk ſoll zum 1. April d. J. verpachtet werden. 
Paſewalk. B. Sehwiebold. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Eine ſchoͤne Waſſermahl⸗ und Schneidemühle, 
mit 4 Gängen, Gewerk neu von Eiſen, Wohn« 
baus herrſchaftlich, 80 M. Gerſtboden u. großer 
Obſtgarten, 4 M. von Stettin, 1, M. von der 
Oder, iſt mit 6—8 Mille Anzahlung zu verkaufen. 
Portofr. Anfragen nimmt die Exp. d. Bl. ent⸗ 
gegen. 


— een anenarnunsann nern 
In der Nähe Stettins fol ein Gut, ca. 400 Mor en 
Acker und 300 Morgen Wieſen, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen verpachtet werden. Es kann ſofort oder auch zu 
Oſtern übergeben werden. 
Näheres ertheilt die Exped. d. Bl. 3 


Freiwilliger Verkauf. 

Am Freitag, den 3. April er., Vormittags von 10 Uhr 
ab, beabſichtige ich, mein in Brüſſow, Ecke der Kirch⸗ 
und Prenzlauerſtraße gelegenes Grundſtück, auf welchem 
ich 14 Jahre lang das Zimmerhandwerk mit Erfolg be⸗ 
trieben habe, unter günſtigen Bedingungen öffentlich zu 
verkaufen. 

Daſſelbe beſteht in einem maſſiven Wohnhauſe, drei 
Ställen, 1 zweiſtöckigen Arbeitsſchuppen, geräumigen Hof 
hinter dem Haufe und ca. 7½ Morgen gutem Ackerland. 

A. Hartmann, 
Zimmermeiſter. 


Eine Ofeufabrik mittlerer Größe, bei welcher nach⸗ 
weislich bedeutende Erfolge erzielt, ſoll unter günſtigen 
Bedingungen verkauft oder verpachtet werden. Reflekt. 
wollen mit genauer Angabe ihrer Verhältniſſe u. baaren 
Mittel ihre Adreſte sub J. 144 1 fr an die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse in Berlin, zur Be⸗ 
förderung ſenden. 


Auction 
am 27. März er., Vormittags von 9½ Uhr ab, im 
Kreisgerichts⸗Auktionslokal über Uhren, Mobilien, Betten, 
Waſche, Kleidungsſtücke, Haus- und Küchengeräth; 
um 11 Uhr Gold⸗ und Silberſachen, eine Partie neue 
er und 7 Dutzend farbige Glacee⸗Hand⸗ 
uhe; 
um 12 Uhr eine Clarinette, zwei Segeltücher und eine 
Tabacksſchneidelade. 
Hauff. 


Bettſeder und Daunen in , ½ u. ½ Bud 


Tec 
Ruſſiſche find billia zu verkaufen Fuhrſtr. 6 im Laden. 
Heger's aromatifche 


Schwefel-Seife 


vom Königl. Kreis ⸗Phyſikus Dr. Alberti, 
erfahrungsmäßig wegen der bekannten günſtigen Wirkung 
des Schwefels auf die Haut als ein wirkungsvolles Haut⸗ 
verſchönerungsmittel bei Sommerſproſſen, Flechten, Haut⸗ 
ausſchlägen, Reizbarkeit, erfrorenen Gliedern, Schwäche 
und ſonſtigen Hautkrankheiten empfohlen. 
Original⸗Packete a 2 Stück 5 Sgr. 


Dr. v. Graefe's 


nervenſtärkende, den Haarwuchs befördernde 


2 
Eis-Pomade 
in Flaſchen a 12%, Sgr., verleiht dem Haare Weich⸗ 
heit, Leichtigkeit und Glanz, wirkt ſtärkend auf die Kopf⸗ 
nerven und befördert zuverlaſſig das Wachsthum des 


aares. 
Fur die Wirkſamkeit garautirt Ed. Nickel, Berlin. 
Depot in Stettin uur allein bei 


Lehmann & Schreiner, 
Kohlmarkt Nr. 15. 


chwarze Tuch ⸗ und 


Buckskin⸗Patten⸗RNöcke 


in ſchöner Auswahl billigſt im 
Concurrenz-Verein 


für Herren- und Knaben⸗Garderobe 
CHR Schulzen- n. Breiteſtr.-Ecke. 35. 


PPP EEE SETS EHI GERT ZT" 
Größtes Liger von 


eiſernen Klappbettſtellen 


mit Drillich⸗, Spiral⸗, Roßhaar⸗Matratzen zu billigen Preiſen bei 


Moll & Hügel, 


Nene Badische Lardes⸗Zeitung. 


Deutſch!! Mannheimer Anzeiger. Demokratiſch!! 
Täglich Sal in Groß⸗Royal-Fornat — Auflage 6500. 
Für das zweite Quartal 1868 (April, Mai, Juni,) 
im Verlage 1 fl 15 kr., ausvärts 1 fl 34 kr. 
Anzeigen die 5spaltige k’etitzeile 3 kr. 
Hierzu ladet ein 
Mannheim, im Wäcz 1868. 
Die Berlagsbuchhandlung J. Schneider. 


[Haupt⸗Wirthſchafts⸗ und Ausſteuer⸗Magazin. 


Une WVirthschafts-Magazin singen ge 


neigteft in Erinnerung. 


MOLL & HÜGEL. 


Permanente Ausſtellung einer Muſterküche. 
Preisbücher gratis. 


Magazin für Haus⸗ u. Küchen⸗Eiurichtungen 
A = A. Toepfer, Hof-Lieferaut, Shan, 
Anerkannt größtes Lager von 
Wirthſchafts⸗ Artikeln 
in ſolider Qualität zu billigſten Preiſen. 


Ganz vollſtändige Preisbücher verſende ich gratis und franco. 


Roll- und Marquisen-Jalousicen 
aus Eiſen oder Gußſtahlblech empfiehlt für Schaufenſter und Wohungen de in 


neueſter Einrichtung ; j 
Wilh. Tillmanns in Neunſcheid. 


ü Cohn's Anhydrat-Kochtopf 


(Neue engl. Erfindung). 
Kochapparat zur Bereitung von Bouillon, Fleisch und 
Gemüse ohne Beimischung von Wasser, also Zubereitung 
der Speisen in ihren eigenen Säften. Preisbücher er- 
folgen franco. 5 
E. Cohn, Kön. Hoflieferant, 
Berlin, Hausvogteiplatz 12. 
Hagazin für Haus- und Lücheneinrichtung. 


Malzzucker 


beſtes Fabrikat offeriren 


ae & Lali 
Garten⸗Werkzeuge 


bei Gebr. Dittmar in Heilbronn. 


olge jetzt allgemein 


Ferner: Frischen Algier-Blumen- v. H. Elsner in Poſen. eingeführt. — Es 
Kohl, Ital. Maeromen, eingemachte | mach geſchmeidig, waſſerdicht und ſchützt vor 
frisehe franz. Gemüse, als: Sehooten, Brad) jedes damit behandelte Lederzeug, J. B. Pferde⸗ 
Bohnen, Carotten, Stangen- und geichhre, Wagenverdecke, Maſchinenriemen, Fußbekleidun⸗ 
Brechspargel. Alle Sorten Compot- gen u. |. w. 

Früchte, Fruchtsäfte und Frucht- 1 Faſche 10 Hr, 10 Fl. 3 % Depot bei Herrn 
gelées hierdurch angelegentliehst. 1 ube 
+ 


L. T. Hartsch, 


Einen neuen Transport 


Astrach. Perl-Caviar 


in schöner grossKörniger unp leicht 
gesalzener Winterwaare empfing ich 
soeben, und empfehle denselben; wie 
auch: 
frische Holsteiner Austern, 
frische fette böhm. Fasanen, 
Strassburger Gänseleber- Pasteten 
Hamburger Kauchfleisch, 
Braunscehw. Cervelat- und 
Göttinger Trütlelleberwurst, 
Fromnge de Brie, Roquefort, 
Neuschateller, Edammer u. engl. 
Chester. 


Daſſelbe iſt we⸗ 
gen feiner aus ge⸗ 
age Er⸗ 


Schuhstrasse 29, 
vormals J. F. Krösing. 
Elegante Promenadenfächer 
von echtem Veilchen holz empfing und offerirt 


Anna Horn geb. Nobbe, 
Lindenstrasse No. 5. 


Spielkarten 


fur der Gebrauch in gan; Preußen geſtempelt, 
feine Wei- 10 pr pro Spiel. 
„ deutſche 5% 5 


Carl Weihezahl. 
Hannover. 


Pianinos 
n Poliſander, hohe und niedrige, mit fehr Ton, 
wofür ich 5 Jahre Garantie leiſte, ſowie auch jänuntliche 
Reparaturen an Inſtrumenten werden ſehr gut und billig 
gearbeitet bei 


F. Huet, Inſtrumentenmacher, 


Schubſtraße Nr. 4. 


reren: 


Nähmaſchinen = 


verſchiedener Syſteme und Conftruction hält: 


V. Steinbrink, 
Mönchenſtraße 27—28. 


Dr. Pattiſon's 
Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand» und Kniegicht, Gliederreißen, 
Rücken⸗ und Lendenweh. 
Ju Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. 
bei Aug. Gotth. Glanz, gr. Oderſtr. 29. 

Der Unterzeichnete beſorgt zu mäßigen Bedingungen 
die Anſchaffung gekündigter Hypotheken- Capitalien, auf 
ſtädtiſchen wie ländlichen Grundbeſitz, und ertheilt hierüber 
Vormittags von 8 bis 10 und Nachmittags von 2—4 Uhr 
weitere Auskunft. 

H. Bombe, Stettin, Schulſtraße 2. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Vermittelung zum An⸗ 
und Verkauf von Grundſtücken jeglicher Art. 

Ludw. Heinr. Schröder, 


Fiſcherſtraße 4/5. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Donnerſtag, den 26. März, 
Viertes Gaſtſpiel der Kaiſerl. ruſſiſchen Hoſ⸗Schauſpielerin 
und Sängerin Frau Bertha Scherbarth- b 
und zweites Gaſtſpiel des Kaiſerl. ruſſ. Hofſchauſpielers 
Herrn Scherbarth. 
Die Hochzeitsreiſe. 
Luſtſpiel in 2 Akten von Benedix. 
Die ſchöne Galathee. 
Komiſche Oper in 1 Akt von Franz v. Suppe. 
Dazu: Tanz. 


Abgang und Ankunft 
Eiſenbahnen und Poſten 


n Stettin. 


Bahnzüge. 
Abgang. 
nach Berlin: I. 6 U. 30 M. Morg. II. 12 Uu. 45 M. 
Mittags. III. 3 u. 51 M. 
c Stargard: I. 7 U. 30 fr. 2 
na argard: I. 7 u. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 


III. 11 Ubr 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
chm 7 U. 35 M. Abends. 


l Wolgaſt: 
1. 10 U. 45 Min. Vorm. (Anſchl y 
II. 7 U. 55 M. Abends. ae 2 
nach Paſewalk u. Strasburg: 1. 8 u. 45 M. Morg. 
II. 1 U. 30 M. Nachm. III. 3 u. 57 N. Nach m. 
(Auſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß 2 an, IV. 7U.55M. Ab. 
8 ukunft: 
von 8 9 u. 5 — Morg. II. 11 u. 23 N. 
orm. ourierzug). III. 4 u. 2 2 
IV. 10 U. 58 Me. Abende. an 
von Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg II. 8 U. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz). III. II U. 54 N. Borm- 
* 7 = Nachm. n V. 6u 17 N. 
achm. (Perſonenzug aus Breslau h 
VI. 5 U. 20 Mm Abends enen 
von Cöslin und Colberg: I. 11 u. 54 M. Vorm. 
II. 3 Uu. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 U. 20 N. 


Abends. 
von Stralſund, Wolgaſt und Paſewall 
I. 9 ll. 30 Nr. Mee . Au 7 Min. Nachm. 


(Eilzug). 

von Strasburg u, Waſewalk: I. 8 u. 45 N. Morg. 
11 rr n gen von Hamburg 
un . . i i 
V. J ll. 15 M. Abende hr 8 Min. Nachmittage. 


Poſte n. 


Abgang. 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 u. 25 Min. früh 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 U. 20 M. Um. 


b. 
Botenpoſt nach Nell⸗Tornei 5 Ul. 50 M. fil 5 
5 U. 50 M. Nachm. früh, 12 U. Mitt 
Botenpoſt nach Srabow und Züllchow 11 U. 45 N. Bm. 
8 u 0 5 Min. Nachm. 
otenpoft na ommerensdorf 11 u. 
55 M. Rachm dorf 41 U. 55 N. Bm. u. ö u 


Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 
55 M. Vorm. 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. früh. 
Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr» 
Botenpoſt von Neu- Torney 5 u. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
0 Vorm. . er Abende, 

otenpoft von ow n. Grabow 11 U. 30 

10 7 — 5 — Min. Abends. N 
Botenpoſt von Pommerensdorf 11 Uhr 50 Min, m 

und 5 U. Sehr Nur i 
Botenpoſt von Grünho hr 20 Min. Nachm. 
Perſouenpoſt von Pölig 10 Uhr Vorm. 4 


achm. (Comrierzug). 


5 


